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\ Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


— 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
„Therner PFreſſe“ mit dem illuſtrirten 
Sonntagsblatt 1,34 Mark Beſtellungen nehmen 


an ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 


Zuſtand, in den uns das neue Geſetz mit ſeinem De⸗ 
Mationszwang verſetzt hat, ausdrücklich als ein mit allerlei 
ſtänden begleitetes Interimiſticum, deſſen Dauer 
etwa zwei Jahre zu ſchätzen ſei. Unzweifelhaft alſo hatte 
R önigliche Staatsregierung ſchon bei Einbringung der erſten 
Lelormvorlagen die feſte Abficht, innerhalb der gegenwärtigen 
egislaturperiode des Landtages die geſammte Reform der direk⸗ 
in Steuern, die gleichzeitig die Reform der Kommunalbeſteuerung 
ſich ſchließt, zu Ende zu führen. 
N achdem nunmehr die Einſchätzungen nach dem neuen Ein: 
ranmenſteuergeſetz erfolgt und die Ergebniſſe der Zwangsdekla⸗ 
tion feſtgeſtellt find, ſcheint die Zeit gekommen, wo die 
eiterfuhrung der in Angriff genommenen Reform zur That⸗ 
ur werben ſoll. Wie aus den Veröffentlichungen des „Reiche: 
nzeigers⸗ hervorgeht, find bei Fortführung der Reform die fol: 
“rigen Ziele vorzugsweiſe ins Auge gefaßt: „Die Verwendung 
Web Mehrerträge aus der Einkommenſteuer ſowie der bisherigen 
eberweiſungen aus den Getreide: und Viehzöllen zur Vermin⸗ 
rung bezw. Beſeitigung der ſtaatlichen Doppelbeſteuerung des 
ite: und der Gewerbebetriebe und zu dieſem Behufe 
i zuerſt von Grund⸗ und Gebäudeſteuer, demnächſt 
ſehn Gewerbeſteuet an kommunale Verbände bezw. Außerhebung⸗ 
Ag dieſer Steuern oder Theile derſelben nach Maßgabe der 
ſtenanllage. Anderweite durchgreifende Regelung des Kommunal: 
wer. welene auf der jo gewonnenen Grundlage, insbeſondere 
ſentliche Begründung der Kommunalſteuern auf den mit ber 
emeinde unzertrennlich verbundenen Objekten und Verminderung 
= unſicheren und übermäßigen Zuſchläge zu der zum Haupt 
Täger ſtaatlicher Beſteuerung gewordenen Einkommenſteuer im 
Aeſchmäßigen Intereſſe des Staats und der Gemeinden. Endlich 
weitere Umgeſtaltung der Einkommenſteuer insbeſondere zum 
wecke einer beſonderen Heranziehung des fundirten Ein⸗ 
ommens im Verhältniß zu dem eigentlichen Arbeits⸗ 
einkommen“. 

Verzichtet der Staat zu Gunſten der Kommunen auf die 
geſammten Einnahmen aus der Grund⸗ und Gebäude⸗ ſowie 
aus der Gewerbeſteuer, ſo beträgt deren Ausfall rund hundert 
Millionen. Von dieſen würden durch die Mehrerträge aus dem 
neuen Einkommenſteuergeſetz (rund 40 Millionen) und durch die 
aus der aufzuhebenden ſogenannten lex Huene freiwerdende 
Summe (rund 20 bis 25 Millionen) erſt zwei Drittel gedeck 
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Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
(Nachdruck verboten.) 


(50. Fortſetzung.) 

Mn „Ich habe dies nur erwähnt, um Sie zur Vorficht zu er⸗ 
gem n. Ich glaube nicht, daß die hieſigen Beamten davon 
f 8 haben, daß auch Sie mit jenem Schurken Günther zu⸗ 
* in gleichem Verdachte geſtanden. Es find zwar zwanzig 
ia ne, jenes ſchreckliche Ereigniß dahin gegangen, und 
eſetz hat kein Recht, die verjährte That von neuem zu 


N 8 
tarolgen, aber man würde doch wohl bemüht fein, eine Auf 
zu geben.“ 


emand | ter 
landen gehn in welch entſetzlichem Verdacht Sie früher 5 


ließe, wand doch wunſche ich, der Himmel hätte ein Einſehen und 
Feregllgken auch nach ſo langen Jahren, die Hüter 10 dolce 
Drug — u wahren Mörder finden. Dann erſt wäre der 

„Nein liebe emmen, welcher noch immer auf mir laſtet.“ 
welche 8 er Freund, es denkt niemand mehr daran! Wer 
ben 0 die Mörder Ihres Oheims ſchon erlitten 
N Geſetze ſind Sie, wie bereits geſagt, jetzt 

bitte Sie, begehen Sie keine Unvorſichtigkeit, 
rchaus nach W. fahren wollen, um dle Leiche 
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n Augenſchein zu nehmen.“ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


monatlich 67 
der 
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reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 29. April 1892. 


werden können. Für den weiteren Bedarf von 30 bis 35 
Millionen muß alſo eine neue Einnahmequelle eröffnet werden: 
als ſolche bietet ſich die erwähnte Ergänzungsſteuer, die 
das fundirte Einkommen treffen ſoll, die ſich alſo als 
eine Vermögensſteuer charakterifirt. Im Finanzminiſterium werden 
noch hauptſächlich über die Frage Erwägungen angeſtellt, ob 
ſofort der volle obengenannte Betrag aus dieſer neuen Quelle 
zu entnehmen, oder ob nicht erſt „in einem Uebergangsſtadium“ 
nur etwa die Hälfte dieſer Summe flüſſig zu machen ſei. Letz⸗ 
terenfalls müßte die Gewerbeſteuer als Staatsſteuer beibehalten 
und auf die gänzliche Aufhebung der Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer, die ſtaatlicherſeits dann etwa noch zum vierten Theile 
des gegenwärtigen Umfanges zur Erhebung kommen würde, ver⸗ 
zichtet werden. 

Wir find der Anficht, daß ein ſolches Uebergangsſtadium, 
wenn irgend möglich, vermieden werden müſſe. Soll die Reform 
der Kommunalſteuern, die ganz beſonders nothwendig iſt, 
ſich als durchgreifend erweiſen, dann muß ſie mit einem 
Schlage durchgeführt werden, damit auch die Vortheile dieſer 
Reform mit einem Schlage erſichtlich find und gegenüber 
denjenigen Bevölkerungsklaſſen, die gegenwärtig am meiſten 
unter dem Druck der Doppel beſteuerung leiden, auch voll 
zum Ausdruck gebracht werden. Bewegte ſich bis jetzt die 
preußiſche Steuerreform durchweg auf dem Boden der Grund⸗ 
ſätze, die vor Jahren in dem konſervativen Programm nieder⸗ 
gelegt find, fo iſt zu hoffen, daß auch die Weiterführung dieſes 
großen Werkes nach denſelben Grundſätzen erfolgen werde. 

Wir wollen — ſo äußerte bei der erſten Berathung des 
Einkommenſteuergeſetzes namens der deutſchkonſervativen Frak⸗ 
tion der Abgeordnete von Jagow — neben der Einkommen⸗ 
ſteuer eine Beſteuerung des fundirten Einkommens und zwar im 
Gegenſatz zu der bisherigen Beſteuerung in ſämmtlichen fun: 
dirten Einkommensquellen, alſo des Grundbeſitzes, beziehungs⸗ 
weiſe des durch denſelben repräſentirten Kapitals, des im Ge⸗ 
werbebetriebe befindlichen Vermögens und des Rentenkapitals. 
Wir wollen aber als fernere, weſentliche Verbeſſerung der jetzi⸗ 
gen Beſteuerung erreichen, daß nur dasjenige fundirte Ver⸗ 
mögen beſteuert wird, welches thatſächlich in der Hand des 
Zenſiten als fundirtes Vermögen vorhanden iſt. Nur auf 
dieſe Weiſe können wir die Ungerechtigkeiten beſeitigen, die 
die jetzige Steuergeſetzgebung mit ſich bringt. 


Yolitifhe Tagesſchau. 

Trotz aller offiziöſen Dementis erhalten ſich in 

der Preſſe die Gerüchte über Veränderungen im Miniſterium, 
ſpeziell den Rücktritt des Kriegsminiſters Generals v. Kalten⸗ 
born⸗Stachau, geſtützt auf den Einwand, daß ſich die er⸗ 
wähnten Dementis doch nur auf die Zeit des Rücktritts des 
Miniſters beziehen könnten. Nun wird es der „Poſt“ allerdings 
als Thatſache bezeichnet, daß ſeine Geſundheit erſchüttert iſt und 
daß er ſich zu ſchonen gezwungen iſt. Unter dieſen Umſtänden 
liegt denn wohl die Frage nahe, ob er ſich im Herbſte den 
Debatten des Reichstags und den damit verbundenen Mühen 
und Aufregungen ausſetzen kann, namentlich wenn es darauf 
ankommen ſollte, dem Reichstage gegenüber neue Vorlagen zu 
vertreten. Vielleicht wäre das Gerücht des Rücktritts ſchon zu 


„Nun, wie Sie wollen!“ verſetzte Römer und verließ dann 
das Zimmer. 


Braun ſchritt noch einige Sekunden in demſelben auf und 
ab. Dann aber eilte er nach dem Wohngemach zurück, woſelbſt 
er ſeine Gattin noch antraf. 

Bald hatte Wally alles erfahren. Auch ſie verſuchte ihren 
Gatten von dem Vorſatze, nach W. zu fahren, abzubringen; aber 
es gelang ihr nicht. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß Braun im Wagen. Er be 
abſichtigte vorher im Landhauſe bei Steffen vorzuſprechen und 
dann nach W. ſich zu begeben. 

Gehen wir ihm voran. 

22. Kapitel. 
Im Banne der Schuld. 

Immer und immer mußte Fritz Steffen feiner Gattin wie⸗ 
derholen, was Anna aus dem Munde des Beamten über die 
Perſon des erſchoſſenen Diebes erfahren hatte. 

Die Nachricht, daß kein Unſchuldiger unter ihrem Verbre⸗ 
chen gelitten hatte, ſchien der reumüthigen und geängſteten Frau 
noch ein größerer Troſt zu ſein, als die Ueberzeugung, daß ihnen 
jetzt, nach Verlauf von zwanzig Jahren, die Hand des Geſetzes 
nichts mehr anhaben könne. 

„Und wir würden wirklich nicht beſtraft, Fritz, wenn 
wir uns freiwillig dem Gericht ſtellen?“ fragte noch einmal die 
Gattin, als ſie ſich nach einem längeren Gebete erhob, welches 
ſie knieend neben ihrem Nachtlager verrichtet hatte. 

„Nein, Emilie; unſere That iſt verjährt. Wir können von 
der irdiſchen Gerechtigkeit nicht mehr gerichtet werden,“ war die 
Antwort des Mannes. 

„Verjährt? Aber bei ihm, bei dem ewigen Richter im 
Himmel, verjährt fie nicht!“ lispelte die Gattin. 
„Bei ihm, liebe Frau, haben wir nur auf Gnade und 
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X. Jahrg. 


einer Thatſache geworden ohne die Schwierigkeit, einen ent⸗ 
ſprechenden Nachfolger für ihn zu finden. Augenblicklich indeſſen, 
d. h. etwa bis zum Herbſt, iſt dieſe Frage wohl als vertagt zu 
betrachten. 

Ein kaiſerlicher Erlaß vom 20. ds. genehmigt die Auf⸗ 
nahme einer dreiprozentigen Reichsanleihe von 148 706 995 
Mark in Schuldverſchreibungen über 200, 500, 1000, 2000 
und 5000 Mark. Die Aufnahme der Anleihe erfolgt auf Grund 
der Anleihegeſetze vom 16. Februar 1882 (Hamburger Zoll⸗ 
anſchluß), vom 16. März 1886 (Nordoſtſeekanal), vom 22. 
Februar 1892, vom 30. März 1892 und 10. April 1892 (für 
Zwecke des Reichsheeres, der Marine, der Reichsbahnen und für 
ſtrategiſche Bahnen). Die Tilgung des Schuldkapitals ſoll in der 
Art erfolgen, daß die durch den Reichshaushaltsetat dazu be⸗ 
ſtimmten Mittel zum Ankauf von Schuldverſchreibungen ver⸗ 
wendet werden ſollen. Der dreiprozentige Typus iſt ſonach 
beibehalten. 

Zur Erleichterung der behördlichen Ueberwachung 
der Sozialdemokraten auf dem Lande werden jetzt Maß⸗ 
regeln getroffen. Es wird gemeldet, daß die Dorfſchulzen aufge⸗ 
fordert worden find, unverzüglich dem Landrath die Zahl der in 
ihrem Amtsbezirk wohnenden Sozialdemokraten anzugeben. Man 
wird wohl nicht fehl gehen, wenn man dieſe Maßregeln mit dem Pro⸗ 
jekte der ſozialdemokratiſchen Agitatoren, ihre Aufwiegelungen 
unter das friedliche Landvolk hinauszutragen, in urſächlichen 
Zuſammenhang bringt. Im „Vorwärts“ wird ja tagtäglich ganz 
ungenirt Umfrage nach „ſicheren Genoſſen“ auf dem platten 
Lande gehalten, die das „Uebrige“, als Inempfangnahme und 
Vertheilung von Hetzſchriften, private Anwerbung von neuen 
Rekruten, Erſchwerung der Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern, ꝛc. „beſorgen“ ſollen, bis der Boden für ein er⸗ 
folgreiches Auftreten großſtädtiſcher Emiſſäre hinreichend vor⸗ 
bereitet iſt. Da erſcheint es denn allerdings von Intereſſe, eine 
Ueberſicht über das Netz der ländlichen Agitation und ihrer 
Träger zu gewinnen. 

Das Wiener Landgericht hat die gewünſchte Vorlegung 
der Unterſuchungaakten über die Börſenpanik vom 14. No⸗ 
vember v. Is. an den Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes abge⸗ 
lehnt, da für die Staatsverwaltung kein Anlaß vorliege, eine 
Einfihtnahme in die qu. Akten gewähren zu können, auch das 
Verlangen überdies einen Eingriff in die geſetzliche Autonomie 
der Börſenkorporation darſtellen würde. 

In dem Manifeſt der jungezechiſchen Abgeordneten 
an das chzechiſche Volk erklärten dieſelben u. a.: „Das czechiſche 
Volk werde niemals feine Zuſtimmung zur Zerreißung des 
Königreichs Böhmen und zur Errichtung eines geſchloſſenen, 
deutſchen Sprachgebietes geben. Das czechiſche Volk ſlehe vor 
einer neuen Gefahr, wir werden auch dieſer Gefahr durch ein 
mächtiges Zuſammenraffen aller Volkskräfte widerſtehen. Wir 
müſſen proteſtiren gegen eine parteiiſche Regierung, die weiter 
zu gehen wagt, als die Regierungen Schmerlings und Auerspergs. 

Die italieniſche Regierung hat die Zurückweiſung der 
aus Frankreich ausgewieſenen Anarchiſten angeordnet. — In 
Rom, Mailand und Neapel wurden in vorletzter Nacht 50 Anar⸗ 
chiſten verhaftet. — Außer in Mailand dürfte der 1. Mai in 
Italien ruhig verlaufen. In den Miniſterkonferenzen vom 


Barmherzigkeit zu hoffen. Er hat ja geſagt, daß Freude ſein 
wird vor den Engeln Gottes im Himmel über einen Sünder, 
der Buße thut. Und haben wir nicht Buße gethan, Emilie, 
zwanzig lange Jahre hindurch? Wird uns die Reue und der 
Schmerz über unſere unſelige That nicht begleiten bis an unſer 
Lebensende? Nur mit ihm, mit dem gnädigen Richter der Le⸗ 
bendigen und der Todten haben wir es jetzt zu thun. Er wird 
auch unſer Herz angeſehen haben und den guten Willen, unſer 
Verbrechen gut zu machen, in die Wagſchale des Gerichtes 
legen. Sei getroſt, Du Reine! Er wird ſich unſerer erbarmen 
und uns gnädig ſein am Tage des Gerichts.“ f 

Mit den Worten umſchlang der tiefgerührte Mann ſein 
weinendes Weib und drückte es an ſeine ſtürmiſch bewegte 
Bruſt. f 

Einige Sekunden vergingen in tiefſtem Schweigen. 

Da endlich hob die Frau ihr Haupt zu dem Manne em⸗ 
por; ein Lächeln der Hoffnung leuchtete aus ihren thränenfeuch⸗ 
ten Blicken. 

„Und unſere Anna wird alſo glücklich werden?“ flüſter⸗ 

te ſie. 
„Sie wird es! Wir können es wohl jetzt zuverſichtlich 
hoffen. O, wir find der Gnade und Barmherzigkeit unſeres 
Gottes garnicht werth, Emilie! Er hat in dieſer Nacht Großes 
an uns gethan.“ 

„Und deshalb, Fritz, fühle ich das Bedürfniß, uns ſelbſt 
noch eine Strafe aufzuerlegen,“ ſagte die Gattin. 

Der Mann zuckte erſchrocken zuſammen. 

„Was willſt Du noch erfinnen, Emilie, um Dich noch 
ſchwerer zu martern und zu quälen, als es bisher bereits geſche⸗ 
hen iſt?“ fragte er. T 

„O, wir haben noch nicht genug erduldet und gelitten! 
Sieh, man hält uns alle für rechtſchaffene Leute. Es iſt uns 
wohl und gut gegangn. Das Sündengeld war ſogar zu unſerem 
Glücke. Alle Gefahr ſcheint vorüber zu ſein. Wir werden noch 
glücklich im Glücke unſerer Kinder. Mir iſt es ſo, Fritz, als 
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Montag und Dienftag fol, wie aus Rom gemeldet wird, zeine 
vollſtändige Einigung über die den Kammern zu unterbreitenden 
Vorſchläge erzielt ſein; insbeſondere ſoll über die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben für militäriſche Zwecke keinerlei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit mehr beſtehen. 

Augenblicklich ſpricht man in Paris über nichts anderes, 
als über die letzte Exploſion und den Prozeß Ravachol. Einige 
Pariſer Blätter verlangen die Proklamation des Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Paris. (Dieſe Forderung halten wir für ſehr ver⸗ 
nünftig). Von den Verletzten aus dem Reſtaurant Very ſchweben 
der Reſtaurateur Very und der Schriftſetzer Hamon in Lebens⸗ 
gefahr; die Unterſuchung hat auch bis zur Stunde noch nichts 
beſtimmtes zu Tage gefördert. — Daß Gerüchte von neuen 
Dynamit⸗Attentaten ſofort auftauchen würden, war zu erwarten. 
So war am Dienſtag in Paris das Gerücht von einer unbe⸗ 
deutenden Explofion vor der Wohnung des Polizeikommiſſars 
Dreſch, welcher ſeinerzeit Ravachol verhaftete, verbreitet. Daſſelbe 
hat ſich als unbegründet erwieſen. Gleichwohl find die Anarchiſten 
noch munter an der Arbeit. An der Thür des Octroi⸗Amts 
an der „Place de la Nation” wurde am Dienſtag eine große 
Dynamitbombe mit angebrannter Lunte gefunden. 


Anknüpfend an unſere geſtrige Meldung über den Verlauf 
des Prozeſſes Ravachol, bekannte letzterer, nachdem die 
Anklage verleſen war, kaltblütig, beide Attentate, deren er be⸗ 
ſchuldigt wird, begangen zu haben. Er erklärte, die volle Ver⸗ 
antwortung dafür zu übernehmen und behauptete, durch die Ver⸗ 
urtheilung der Anarchiſten von Levallois⸗ Perret zu den Atten⸗ 
taten beſtimmt worden zu fein. Ravachol verlas ein Schriftſtück, 
welches die Gründe ſeiner Rache an den Richtern und ſein 
anarchiſtiſches Glaubensbekenntniß enthielt; er erklärte, er hätte 
auch vor furchtbareren Thaten nicht zurückgeſchreckt, um die 
Bürgerſchaft einzuſchüchtern und Unterdrückte zu vertheidigen. 
Noch mehr als Ravachol machten feine Mitangeklagten, nament⸗ 
lich Simon, in cyniſcheſter Weiſe die umfaſſendſten Geſtändniſſe. 
— Bei Dunkelwerden wurden die Wachen um das Gerichtsge⸗ 
bäude verſtärkt, da man einen Handſtreich der Anarchiſten be⸗ 
fürchtete. — Nach kurzer Unterbrechung wurde um 9 Uhr abends 
das Verhör wieder aufgenommen. Der Generalprokurator Beau⸗ 
repalre verlangte in feinem Plaidoyer das Schuldig für alle 
Angeklagte, die gewöhnliche Mörder nach dem gemeinen Rechte 
ſeien; er beantragte gegen Ravachol und Simon die Todesſtrafe, 
für die übrigen die Zulaſſung mildernder Umſtände. Die Ge⸗ 
ſchworenen zogen es aber vor, Ravachol und Simon zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit zu verurtheilen, die drei anderen Ange⸗ 
klagten aber freizuſprechen. Ravachol und Simon nahmen das 
Urtheil mit dem Rufe auf: „Es lebe die Anarchie!“ Das Ver⸗ 
dikt der Geſchworenen wurde von den Advokaten und dem 
übrigen Publikum mit Ziſchen aufgenommen. Vor dem Juſtiz⸗ 
palaſt hatte ſich ſchon während der Abendſtunden eine enorme 
Menſchenmenge angeſammelt, um das Urtheil im Ravachol⸗Prozeß 
zu erfahren. Als ſich die Verkündigung deſſelben von Stunde zu 
Stunde verzögerte, wuchs die Menge immer mehr an. Als gegen 
4 Uhr morgens das Urtheil bekannt wurde, wurde daſſelbe von 
der Menge theilweiſe wie gelähmt, theilweiſe empört aufge⸗ 
nommen. Die Rufe „Vive la Röpublique!“ wurden beantwortet 
mit ebenſo lauten Rufen „Vive l' Anarchie“. Während der ganzen 
Nacht waren die Boulevard = Cafés überfüllt. Das Publikum, 
welches dieſelben füllte, gerieth in große Bewegung und Ent⸗ 
muthigung, als der Urtheilsſpruch bekannt wurde. Alle Blätter 
ziehen über die „unrühmliche Schwäche der Jury“ los. — Ra⸗ 
vachol wird nun wegen Ermordung des Einfiedlers in Cambles 
vor das Geſchworenengericht der Loire geſtellt werden. Hoffent, 
lich wird dieſer Mordbrenner dort wenigſtens ſeiner gerechten 
Strafe nicht entgehen und die Bevölkerung endlich von dieſem 
Scheuſal befreit werden. 

Die bulgariſche Kammer begann vorgeſtern die Be⸗ 
rathung der Verfaſſungsreviſton. Der Miniſterpräſident Beernaert 
entwickelte in längerer Rede die Vorgeſchichte die Frage und 
ſprach ſich dann für das engliſche Syſtem aus, welches das 
Wahlrecht von der Innehabung eines Wohngebäudes oder eines 
Theils eines Wohngebäudes abhängig mache. Was das königliche 
Referendum betreffe, ſo habe man weniger etwaige Uebergriffe 
der königlichen Gewalt, als ſolche von Seiten des Parlaments zu 
befürchten. Der Minifter zeigte ſich geneigt, bei den Wahlen für 


dieſes Glück nicht ertragen, 
Sühne auferlegen.“ 

„Du gehſt zu weit, Geliebte! Nimm die Gnade Gottes 
dankbar an. Füge Dich in ſeinen unerforſchlichen Rathſchluß 
und ſei ſtets bereit, wenn es ihm gefallen ſollte, uns noch zu 
züchtigen, ſeine ſtrafende Hand ſtandhaft zu ertragen!“ mahnte der 
Gatte. 

Die Frau nickte jetzt zuſtimmend. 

„Ja, ja, Dein Rath war gut. Damit will ich mich auch 
zufrieden geben. Mag es kommen, wie Gott will. Wenn nur 
Anna nicht einmal unter unſerer Schuld leiden müßte!“ 

Da lächelte der Gatte und erwiderte: 

„Siehſt Du, Kind, Du biſt doch im Herzen froh, daß die 
Gefahr, die uns in vergangenen Stunden drohte, ſo glücklich 
vorübergegangen iſt.“ 

„Ja, lieber Fritz, ich möchte doch gerne dulden und leiden, 
ich möchte ja gerne die Strafe für mein Vergehen tragen — 
nur unſer unſchuldiges Kind ſoll nicht darunter leiden.“ 

„Aber wenn es in Gottes Rathſchluß beſchloſſen wäre, uns 
zu züchtigen durch das Unglück unſeres Kindes?“ fragte jetzt faft 
tonlos der Mann. 

„Um Gotteswillen, Fritz!“ ſchrie die Frau entjegt und 
klammerte ſich innig an den Gatten. 

„Muth, Muth! Set ſtark! Wir können jetzt weiter nichts 
thun, als unſere Sache dem barmherzigen Gott anheimſtellen. 
Wie er es fügt und wendet, ſo wollen wir es in Demuth auch 
annehmen! Richte Dich auf, Emilie. Wir wollen nicht un⸗ 
dankbar ſein und die Gnade unſeres Herrgottes nicht verkennen. 
Blicken wir vertrauensvoll in die Zukunft und hoffen wir!“ 

Dieſe Worte verfehlten ihre Wirkung bei dem verzagten 
Weibe nicht. 

Endlich, als der Morgen bereits graute, ſuchten und 
fanden die beiden ſchuldbeladenen Perſonen Ruhe für ihre ver⸗ 
wundeten Seelen in tiefem Schlaf. 

Neu geſtärkt erwachten ſie am hellen Morgen. 
Die Schreckniſſe der vergangenen Nacht waren vorüber⸗ 
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den Senat die Ausübung des Wahlrechts ſolchen Wählern zu⸗ 
zugeſtehen, welche das 40. Lebensjahr zurückgelegt hätten. 
PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung am 27. April 1892. 

Das Haus erledigt zunächſt Rechnungsangelegenheiten entſprechend 
den Anträgen der Rechnungskommiſſton. 

Eine Bemängelung, betr. die Finanzen des Fürſtenthums Waldeck⸗ 
Pyrmont, in welchem laut Staatsvertrag die Verwaltungskoſten von 
Preußen getragen werden, wurde regierungsſeitig rektifizirt. 

Abg. Papendieck (deutſchfreiſ.) bringt ſodann einige Fälle zur 
Sprache, wonach die Regierung konſervativ geſinnten Domänenpächtern 
Pachterlaſſe zugeſtanden, freiſinnig Geſinnten dagegen abgeſchlagen habe. 

Miniſter v. Heyden verwahrt ſich gegen die Annahme, als ob die 
Qugehörigteit eines Domänenpächters zu einer politiihen Partei von 
Einfluß auf das Domänenpachtverhältniß ſei. Vorredner habe die ein⸗ 
elnen Fälle nicht genügend dargelegt. Sobald dieſes geſchehen, ſolle eine 
Feen erfolgen. Was den Fall in Oſtpreußen anlange, ſo ſei der 

rlaß von 30 000 Mk. allerdings angeordnet, weil der Pächter eine be 
deutende Summe zur Verbeſſerung der Domäne aufgewendet und dabei 

60 000 Mk. eingebüßt habe. Redners Wunſch ſei es geweſen, dem Manne 
aus feinem Vermögenszuſammenbruch wenigſtens 30 000 Mk. zu retten, 
um wieder etwas anfangen zu können. Aehnlich liege ein anderer Fall, 
wo der Pächter 100 000 Mk. zu Bodenmeliorationen aufgewendet und 
dann große Verluſte gehabt habe. Auch dieſem ſei Pachterlaß gewährt 
worden. Dieſer beſitze allerdings jetzt ein Rittergut, aber zu erörtern, 
unter welchen Verhältniſſen, dazu ſei hier nicht der Platz. Er wünſche 
ihm dabei mehr Glück als als Pächter. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bekämpft ſolche Grundſätze und verlangt, 
daß die Regierung die Agrarier genau ſo behandle, wie andere Leute. 
Redner führt noch eine ganze Reihe von Pachterlaſſen an, die er für 
ungerechtfertigt hält. 

Miniſter v. Heyden beharrt dabei, daß in dieſen Angelegenheiten 
die Regierung keinen Unterſchied der Partei kenne. 

Finanzminiſter Miquel: Die Frage gehöre nicht in das Finanz⸗ 
reſſort. Es müſſe jeder Staats- oder Privatverwaltung die Möglichkeit 
gegeben werden, gewiſſe Rückſichten zu üben; natürlich hat der betreffende 
Miniſter im Parlament dafür einzuſtehen. Durch das Komptabilitäts⸗ 
geſetz werde hier nichts geändert. Er werde dahin wirken, daß daſſelbe 
dem Hauſe in der nächſten Seſſion vorgelegt werden könne. Das Haus 
habe übrigens ſolche freie Verfügungen z. B. im Bauweſen bereits ge⸗ 
billigt. Es wäre auch eine Härte, wenn man ſolche Maßnahmen ganz 
allgemein für unzuläſſig erklären wollte. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) verlangt die Verantwortlichkeit 
mindeſtens des Finanzminiſters für ſolche Maßnahmen. Die Rechnungs⸗ 
kommiſſion habe kein Recht gehabt, in die nähere Erörterung dieſer Fälle 
einzutreten. 

Miniſter v. Heyden hält es keineswegs für erwünſcht, daß ſolche 
Pachterlaſſe vorgenommen werden, ſie ſeien immer bedenklich. In den 
vorliegenden Fällen ſei aber kein anderer Ausweg geweſen. Im übrigen 
ſei er der Meinung, daß die Pachtgebote oft viel zu hoch ſeien. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) wünſcht gleichfalls das Einbringen 
eines Komptabilitätsgeſetzes. Auch freiſinnige Domänenpächter hätten 
Pachterlaß erhalten. Der Miniſter müſſe die Macht haben, in Fällen 
unverſchuldeter Mißerfolge Erlaſſe eintreten laſſen zu können. Die heutigen 
Erörterungen gäben keinen Grund, hiervon abzugehen. 

Abg. Bachem (Centrum) hält ſolche Erlaſſe für im Prinzip geſtattet, 
jedoch müſſe eine gewiſſe Grenze inne gehalten werden und dabei bedacht 
werden, ob die Pacht nicht etwa zu hoch geweſen ſei und den Pächter 
Unglücksfälle betroffen hätten. In anderen Reſſorts dürfe man das aber 
nicht thun, um nicht Verwirrung in die Finanzen zu bringen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ,) ſpricht ſich gegen Pachterlaſſe aus, da 
es keinem Pächter, der gute Geſchäfte macht, einfalle, mehr Pacht zu 
zahlen. Die Aeußerung des Miniſters, die Pachtſummen ſeien zu hoch, 
werde bedenkliche Folgen haben. 

Miniſter v. Heyden will ſeine Aeußerung nur ſo aufgefaßt 
wiſſen, daß in gewiſſen Fällen zu hohe Gebote abgegeben worden ſeien. 

Der Antrag Drawe⸗Neukirch, betr. Geſetzentwurf zur Regelung der 
Eigenthums⸗Erwerbsverhältniſſe auf Rügen und Neuvorpommern, wird 
der Pa ah de überwieſen. 

as Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 
Schluß 4¼ Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 27. April 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaifer wohnte heute den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten für die verewigte Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin in Schwerin bei und begab ſich abends nach 
Meppen zur Beiwohnung an Schießverſuchen. Am Freitag früh 
trifft der Kaiſer zu einem kurzen Beſuche des Großherzogs von 
Oldenburg in Oldenburg ein und begiebt ſich dann nach 
Wilhelmshafen, wo er mit der Panzerfregatte „Beowulf“ Fahrten 
unternimmt. Am 1. Mai kehrt der Kaiſer von Wilhelmshafen 
nach Potsdam zurück. Ueber weitere Dispositionen wird gemel⸗ 
det, daß der Kaiſer ebenſo wie die Kaiſerin Friedrich am 4. 
Juni der Trauung des Fürſten Radolin mit der Reichsgräfin 
v. Oppersdorff bei Ober⸗Glogau beiwohnen werden. 


Tagesordnung: Nachtragsetat. 


gegangen und hatten keine nachtheiligen Folgen bei ihnen 
zurückgelaſſen. 

Der feſte Glauben, daß ihnen Gott verziehen, erfüllte die 
Herzen der beiden Ehegatten. 

Es gelang ihnen daher auch, in freundlicher Ruhe ihrem 
einzig geliebten Kinde entgegenzutreten. 

Und Anna hatte ja auch die Schreckensnacht bereits über: 
wunden. Ihr unſchuldig-heiterer Sinn trug viel dazu bei, die 
Eltern aufzurichten und ihren Glauben an Gott und die Zukunft 
zu beſtärken. 

Steffen hatte den Vorſchlag gemacht, dieſen Morgen nach 
der Römerſchen Fabrik zu fahren, um dort den Freunden von 
den Ereigniſſen der vergangenen Nacht Mittheilung zu machen, 
und Anna eilte, um ſich zu dieſem Beſuche anzukleiden. 

Ruhig und ſanft, wie ſie es bisher gewöhnt war, waltete 
Frau Steffen auch dieſen Morgen in ihrem Hausweſen. Kurzum, 
der äußere Friede, der ſo plötzlich geſtört worden war, ſchien 
wieder hergeſtellt zu ſein. 

„Nun, biſt Du fertig, Emilie? Iſt Anna noch nicht hier?“ 

Mit dieſen Worten trat Steffen in das Wohnzimmer. 

„Anna muß jeden Augenblick kommen. Willſt Du jetzt 
ſchon fahren?“ 

„Ja. Ich denke, wir können dann zu Mittag wieder hier 
ſein. Ich will das Anſpannen beſtellen.“ 

„Wäre es nicht beſſer, wir führen erſt nachmittags?“ fragte 
die Gattin. 

„Nein, Emilie; mich drängt es zu meinen Freunden zu 
eilen. Ich habe ſoeben von meinen Leuten erfahren, daß die 
beiden Männer im Gaſthofe des Dorfes ſich angelegentlich nach 
der Römerſchen Fabrik erkundigt haben, und da der eine Vaga⸗ 
bund entſprungen iſt, ſo wäre es vielleicht nicht unnütz, wenn 
wir den Direktor Braun vor dem Böſewicht warnen könnten.“ 

Bei dieſen Worten war die Frau wieder erbleicht. i 

Doch der Gatte bemerkte es nicht. 

Sie bezwang ſich auch, ihre Befürchtung auszusprechen, von 
welcher ſie befallen worden war. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Ueber den Beſuch des Kaiſers beim Freiherrn von r 


Stumm berichtet die „Köln. Ztg.“: Bei der Prämien « Ver: 
theilung an 130 Arbeiter mit 25jähriger Dienſtzeit brachte Frei⸗ 
herr von Stumm ein Hoch auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer 
antwortete, indem er feiner hohen Befriedigung über die Ein 
drücke, die er hier gewonnen, Ausdruck gab. Die hieſigen Ber 
hältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und ⸗Nehmer ſeien, wie ſich der 
Kaiſer perſönlich überzeugt habe, die denkbar beſten, und es ſei ſein 
ſehnlichſter Wunſch, daß derartige ſegensreiche glückliche Verhält⸗ 
niſſe überall in der deutſchen Induſtrie herrſchen mögen. Der 
Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf den Freiherrn von Stumm. 
Im Auftrag des Kaiſers ſpricht Freiherr von Stumm in einem 
Erlaß der Arbeiterſchaft den Dank des Kaiſers aus für ihre 
loyale Haltung und das Verſtändniß, welches ſie den auf das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen zielenden gerechten Beſtrebungen 
des Kaiſers entgegenbringe. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin Friedrich ſtattet morgen 
ihrer Mutter, der Königin von England, in Darmſtadt einen 
Beſuch ab. 

— Der frühere Kultusminister Graf Zedlitz Trützſchler I 


an einer Darmfiſtel erkrankt und muß ſich ſchon in nächſter Zeit 


einer Operation unterziehen. 

— Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal iſt mit Familie 
zu mehrtägigem Aufenthalt in San Remo eingetroffen. 

— Der freikonſervative Landtagsabgeordnete Landesökono⸗ 
mierath Spangenberg iſt vorgeſtern in Hameln geſtorben. 

— Forſtreferendar Vogler, welcher dem Dr. Peters für die 
Vermeſſungsarbeiten der Grenze attachirt war, iſt in Tanga an 
Malaria geſtorben. 

— Nach amtlichen Nachrichten, die aus Paris an das Aus 
wärtige Amt zu Berlin eingegangen find, handelt es ſich bei 
den Todesfällen in Nanterré thatſächlich um Cholera und 
es werden mit Rückſicht auf die hochgradige Verſchleppungsgefaht 
bereits im Reichsgeſundheitsamt entſprechende prophylaktiſche 
Maßnahmen erwogen. 


— Die dem Bundesrathe vorliegenden neuen Beſtimmun“ 


gen über den Verkehr mit Sprengſtoffen betreffen: Die Verſen 
dung von Sprengſtoffen mit Ausnahme des Eiſenbahn⸗ und 
Poſtverkehrs und des Verkehrs mit Sprengſtoffen und Munition“ 
gegenſtänden der Militär⸗ und Marineverwaltung, ſowie d 
Verſendung von Sprengſtoffen in Kauffahrteiſchiffen, den Handel 
mit Sprengſtoffen, die Aufbewahrung und Verausgabung inner 
halb des Betriebes von Bergwerken, Steinbrüchen, Bauten und 
gewerblichen Anlagen; endlich die Lagerung von Sprengſtoffen. 
Zu den Sprengſtoffen im Sinne der neuen Beſtimmungen 0% 
hören nicht: Die in Heer und Marine vorgeſchriebenen, nicht 
ſprengkräftigen Zündungen, die für Feuerwaſſen benützten Zünd⸗ 
hütchen, Zündſpiegel und Patronen für Feuerwaffen und Zünd' 
ſchnüre. Die allgemeinen Beſtimmungen führen die Sprengſto 
an, welche zum Verkehr zugelaſſen, ſowie jene, welche ausge 
ſchloſſen werden. Ueber Verpackung und Beförderung werden eln“ 
gehende Vorſchriſten gemacht. Der Handel mit Sprengſtoffen un 
deren Aufbewahrung iſt ſtrenger Beaufſichtigung der Poltzeibe' 
hörden unterworfen. Die Leiter von Bergwerken, Steinbrüchen 
u. ſ. w. find verpflichtet, Maßregeln zu treffen, welche den Ver 
brauch der verausgabten Sprengſtoffe durch Bergleute, Arbeitet 
u. ſ. w. zu anderen Zwecken ausſchließen. Ebenſo find Vorſichls“ 
maßregeln über die Lagerung von Sprengſtoffen angeordnet 
Wo Verſuchezwecke in Betracht kommen, iſt überall die Genehl 
gung der Landespolizeibehörde nachzuſuchen. Die Anordnung jol 
noch im Laufe dieſes Jahres in Kraft treten. 

— Im Abgeordnetenhauſe ſprach beim Berichte der Reit 
nungskommiſſion über den Staatshaushalt von 1888/89 el 
Finanzminiſter die Hoffnung aus, dem Landtage in der nächſt 
Seſſion ein Komptabilitätsgeſetz vorlegen zu können. 

— Im Hauſe der Abgeordneten ging geſtern das Gerüch 
um, daß die „Judenflinten“ demnächſt den Gegenſtand eine 
Interpellation bilden werden. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ ſchreibt: Die tonfervatid! 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes fol ſich in ihrer heutigen 
(Dienſtag)⸗Sitzung mit den jüngſten Parteiſtreitigkeiten beſchäſtn, 
haben, von der weiteren Behandlung derſelben aber Abſtan 
nommen haben, weil Herr von Helldorff dem Abgeordneten 9 
nicht angehört. Dagegen wird fi die Fraktion nächſter It 
angeblich bereits mit der Umgeſtaltung des Parteiprogramm 
befaſſen. det 
— Die „Hamb. Nachr.“ befürworten die Aufhebung ie 
Diäten der preußiſchen Abgeordneten für die Ferien, well um 
Zahlung für dieſe Zeit ein moraliſches Unrecht ſei. Die geſam 
Diäten belaufen ſich auf ca. 6500 Mk. täglich. eine 

— Nicht ein deutſchſozialer Parteitag, ſondern nu ung 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung der deutſchſozialen Bauteil? 
hat hier 8 Oſtern Ka keratut 

— Eine neue Blüte auf dem Felde der Flugſchriftlil ö 
iſt unter dem Titel „Der große en 2 5 1 er) 
Ein Mahn: und Abſchiedswort an meine antiſemitlſchen Feieſelb⸗ 
erſchienen, deren Verfaſſer Rechtsanwalt Dr. Stein iſt. D Ahl⸗ 
iſt die Frucht eines rein perſönlichen Gezänkes zwiſchen 
wardt und Dr. Stein. eine 

— Die Anarchiſten wollen vom 1. Mai ab in Berlin 
Zeitung erſcheinen laſſen. glaube 

— Laut hierher gelangten Mittheilungen find im au non 
in letzter Zeit 21 deutſche Anarchiſten verhaftet worden. 
kommen 11 auf Frankreich, 6 auf Italien, 2 auf Spanie 
die übrigen auf Oeſterreich. ligte 1 

Augsburg, 26. April. Der hieſige Magiſtrat beit 
die ſoztaliſtiſche Verſammlung am 1. Mai die ehemalige . 


A 
Karlsruhe, 26. April. Die Veranſtaltung öffentliche ga 
züge und Feſtlichkeiten zur Feier des 1. Mal ift für da 
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Bern, 27. April. Die Anarchiſten ſchlugen an dagen 
eines gewiſſen Noly in Genf ein Plakat an, in np 5 
ſelben angekündigt wird, daß er am 1. Mai ſterben 1 
Polizei fahndet nach dem Verfaſſer. b Miniſt 
Nom, 27. April. Die 5 0 es ſei eine ne 5 Fi 
krifis im Anzuge, find unbegründet. Aſto 
Paris, 125 April. = amerikaniſche Millionär 1 
eute hier am Herzſchlag geſtorben. n 
> Poris ir April. Die Polizeiagenten verhaftet PR 
auf dem Boulevard Sebaſtopol ein Individuum, 
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J kandſube verließ. Der Verhaftete wird Francois genannt und 


I Francis heißen, Tiſchler ſein. Nach feinem Aufenthalte 
ade ſchon lange geſucht. Man glaubt, daß er der Anſtifter 
er Mitſchuldige an der Explofion im Reſtaurant Very ſei. 
r andere Anarchiſten, namens Lapeyre und Inliot, wurden 
anbau verhaftet. — An der Thür des Oetroiamts am Place 
tion iſt geſtern eine große Dynamitbombe mit angebrannter 
h Ne gefunden worden. — Der Munizipalrath von Paris lenkt 
N einem Schreiben die Aufmerkſamkeit des Miniſterpräſidenten 
ubet auf die traurige Lage der Opfer der jüngſten Exploſion. 
Oubet erwiderte, er habe befohlen, daß letzteren geholfen werde, 
werde einen Geſetzentwurf einbringen, betreffend die Ent⸗ 
gädigung der durch Attentate Geſchädigten. 
1 Roubair, 27. April. Heute Vormittag wurden hierſelbſt 
2 Anarchiſten verhaftet. 
h Petersburg, 27. April. Anläßlich des Ablebens der Groß⸗ 
erzogin⸗Mutter Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin iſt eine 
wewöchige Hoftrauer angeordnet. — Nach hier eingegangenen 
heachrichten iſt die Kaiſerin mit der Großfürſtin Xenia, ſowie 
5 Großfürſten Michael Nikolajewitſch geſtern Abend in Abbaß⸗ 
uman im Kaukaſus eingetroffen. 
6 Petersburg, 27. April. Von dem Projekte einer neuen 
unkommenſteuer, welches gegenwärtig an kompetenter Stelle er⸗ 
tert wird, erwartet man einen Ertrag von etwa 15 000 000 
gabel. Derſelbe ſoll zuſammen mit der Herabſetzung der Etats 
Niger Miniſterien dazu dienen, den Fehlbetrag im nächſten 
udget, welcher wegen der Aufwendungen für Nothſtandszwecke 
auf etwa 50 Millionen Rubel geſchätzt wird, zu beſeitigen oder 
weſentlich zu verringern. 
fel Athen, 27. April. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute 
d 9 Uhr von hier wieder abgereiſt. 


Trovinzialnachrichten. 
Na Gollub, 25. April. (Flecktyphus. Gemeindeſteuer). In der ruſſiſchen 
füt darfiadt Dobrezyn iſt der Flecktyphus ausgebrochen. Zwei Todes⸗ 
Bin nd bereits vorgekommen. Man fürchtet, daß die Seuche nach 
1 


ußen eingeſchleppt werden wird. — Nach dem Haushaltsplan 
als G 93 zahlt unſere Stadt 500 Prozent von der Einkommenſteuer 
 Semeindeabgaben. Der Etat hat ſich um 2500 Mk. vermindert. 
der G udenz, 27. April. (Kommunalſteuer). Die Etatsberathung in 
h tadtverordnetenſitzung am Dienſtag hatte ein für die Steuerzahler 
auf 6 reuliches Ergebniß. Der Etat wurde in Einnahme und Ausgabe 
tur) 0800 Mt. feſtgeſezt (gegen 1891/92 mehr 146800 Mt.) und es 
der €; beſchlofſen, zur Beckung des Stadthaushaltsbedarfs 250 Prozent 
und inkommenſteuer (bisher 275 Prozent) und zur Deckung der Kreis⸗ 
35 yı Ooinzialabgaben 35 Prozent der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und 
a3 rozent der Einkommenſteuer (bisher je 50 Prozent) zu erheben. 
Die edeutet eine Herabſetzung der Zuſchläge um 25 bezw. 15 Prozent. 
Mark teuerpflichtigen der unterſten Steuerſtufen ſollen nur mit 0,20 
werde er Deckung der Kreis⸗ und Provinzialabgaben herangezogen 
gu Krojanke, 27. April. (Aus der Stadtverwaltung). Die Ber: 
nen Ng des Herrn Regierungspräſidenten, nach welcher das Gehalt des 
Buresuftellenden Bürgermeiſters von 1500 auf 1800 Mk. und die 
ſetens aniſchädi ung von 600 auf 1000 Mk. erhöht werden ſoll, hat 
an unſerer ſtädtiſchen Behörden nur eine theilweiſe Zuſtimmung ge: 
0 it Infolge deſſen wird der Herr Landrath Conrad mit dem hieſigen 
be 5 rats und Stadtverordnetenkollegium behufs endgiltiger Regulirung 
; rage am 9. Mai eine gemeinſame Sitzung abhalten. — Mit Rück⸗ 
15 keln die wenig günftige Finanzlage unſerer Stadt hat der Magiſtrat 
iner geſtrigen Sitzung das Geſuch des hieſigen Lehrerkollegiums um 
Unt. 0 von Tagegeldern zur diesjährigen Kreislehrerkonferenz ab⸗ 


Bartenſtein, 26, Apri ü ismi i 
7 ſtein, 26. April. (Der Erbſchlüſſel als Beweismittel). Eine 
En glaubliche Probe von Aberglauben kam kürzlich vor Gericht zur 
feld 05 Der in hohem Alter ſtehende Arbeiter Geruſchke aus Kurken⸗ 
und ns eines Tages in der Schmiede ſeines Sohnes ſeine Erſparniſſe 
welches eim Fortgehen aus Verſehen ein Zwanzigmarkſtück liegen, 
mehr —— erſt am folgenden Tage vermißte, jedoch in der Schmiede nicht 
felben T0 Der Landbriefträger Koch aus Hochlindenberg, der an dem⸗ 
beſchuldi ge die Schmiede betreten hatte, wurde von G. des Diebſtahls 
es Able und ſpäter von dem Schöffengericht in Nordenburg auf Grund 
deruztheilt. Der Bauche lee gegen beg Unheil Berufung ein, 
2 en „ 
— die neue Beweisaufnahme vor der Strafkammer ergab, daß Geruſchke, 
am den Dieb zu ermitteln, zu dem bei der abergläubiſchen Landbeölfe: 
a hochgehaltenen Mittelchen des „Erbſchlüſſeldrehens“ gegriffen hatte, 
f elches, wie er im Termine behauptete, ein „untrügliches Wahrzeichen 
ö ee dee ane der cee en ae 
- er „ 45 ER 
n eine „Erbbibel“ geſteckt, dieſe alsdann feſt mufan men gebunden und 
nun der Schlüſſel an den freien Enden von dem Beſtohlenen und einer 
zweiten Perſon gehalten. Dreht ſich der Erbſchlüſſel beim Nennen einer 
verdächtigen Perſon, jo ſoll dieſe Perſon den Diebſtahl verübt haben. 
Auf dieſe Weiſe entdeckte er auch den Dieb ſeines Zwanzigmarkſtückes. 
Da * 5 Beweis für die Schuld des Angeklagten vorhanden 
14 demſelben vielmehr von ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde das Zeug⸗ 
eines durchaus ehrlichen Mannes ausgeſtellt wurde, ſo beantragte 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung, die dann 
felbftverftändlich auch erfolgte. Dem Beſchuldigten hat dieſer Aberglaube 
N Nacht und erhebliche Koſten bereitet, dem auf die 
15 a . 5 Erbſchlüſſels Schwörenden dürfte er noch e 
3 eſ. 
Fordon, 25. April. (Verſchiedenes). Geſtern ertrank in der Weichſel 
Ne Arbeiter Bahr aus Dt. Fordon beim Angeln. Die Leiche wurde bald 
2 uf gefunden. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Vor 
aypen Jahren fanden auch zwei ſeiner Kinder in der Weichſel ihren 
fun. — Einem Arbeiter an der Weichſelbrücke wurden bei der Beſchäfti⸗ 
gebe en einer Dampframme mehrere Finger zerquetſcht. — Die Maurer⸗ 
ſin 2 dem Tunnel der Eiſenbahn über die Bromberger Chauſſee 
und 5 auunternezmer Koſch &bertragen worden. — Für die Maurer 
N er , e wird der e 
. r. X. 
Vahr sröivcazlai, 26. April. (Berunglüdt). Wie verlautet, find die 
ihm 0 eiter Bartz und Koraszewski Sonnabend Abend beim Nachhauſe⸗ 
mee on dem Bromberg⸗Poſener Perſonenzuge auf der Strecke zwiſchen 
Rorgz Re — — worden. Vorarbeiter Bartz iſt getödtet, 
er verwundet. 
Loſtalnachrichten. 
Thorn, 28. April 1892. 
bra Pr (Ständchen). Die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz 
b. N früh dem Diviſionskommandeur Herrn Generallieutenant 
i eine Morgenmuſik. 
Danzig (Militäriſches). Herr Oberſt Eckert traf am Sonnabend aus 
ewige Tan zen des Artilleriedepots in Thorn ein und wird noch 
ge hier verweilen. 
etition). In dem neueſten Verzeichniß der an das Ab⸗ 
a enhaus gelangten Petitionen befindet ſich eine Petition des 
einer Eisbeſtders v. Koſſowski⸗Gajewo und Genoſſen, betreffend den Bau 
IR an von Schönſee nach Gollub. g 
Jagd auf ad). Am 1. Mai beginnt nach zweimonatlicher Schonzeit die 
Boche ab Rehböcke. Der waidgerechte Jäger ſchießt nur überzählige 
Mübnern — übrigen hat außer Faſanenhähnen, Auer“ und Birk⸗ 
N andere Wild ohne Ausnahme Schonzeit. 
Baden Blabtussssnnstenfipung vom 27. April, Un 
Drehe Am gr. Stadtverordnete. Den Borſit führte Herr Prof. 
r. Rob buche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
»Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtrath 


Years, 
Rinne 


ſtädtiſchen Behörden, von dem früheren 


Schirmer. — Vor Eintritt in die Tagesordnung erſtattet Herr Dr. Kohli 


Bericht über die Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes von Thorn an 


Herrn Oberbürgermeiſter Bender in Breslau. Wir haben darüber in 
dieſer Zeitung bereits eingehende Mittheilungen gemacht. — 1) Laut 
Bericht des Kämmereikaſſenrendanten ſind im letzten Halbjahre im ſtädti⸗ 
ſchen Beſitz befindliche Werthpapiere nicht ausgeloſt worden, wovon die 
Verſammlung Kenntniß uimmt. — 2) Die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 120 mit 27000 Mk. wird dem Antrage der Ausſchüſſe 
gemäß einſtimmig abgelehnt. — 3) Die Beleihung des Grundſtücks 
Neuftadt Nr. 328/29 erfolgt mit 20000 Mk. — 4) In die Serois⸗ 
deputation, welche bisher nur 5 Mitglieder zählte, werden die Stov. 
Adolph, Hartmann, Preuß und die Bürgerdeputirten Stutzko und Rentier 
Hirſchberger wieder-, Rentier Buſſe als Bürgerdeputirter neugewählt. — 
5) Nach dem Vorgange anderer Provinzen iſt auch für Weſtpreußen die 
Gründung eines Städtetages in Ausſicht genommen. Der Magiſtrat 
hält die Betheiligung für wünſchenswerth und will daher den in einigen 
Monaten in Danzig ſtattfindenden konſtituirenden Städtetag beſchicken. 
Die Ausſchüſſe haben ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen, wollen jedoch den 
definitiven Beitritt von der Kenntniß der Satzungen abhängig machen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. — 6) Der Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro Januar und Februar weiſt erheblich fteigenden Gas⸗ 
konſum nach. Der Verluſt betrug 5,03 bezw. 5,25 pt. — 7) Zur Be⸗ 
ſetzung einer Lehrerſtelle an der Knaben⸗Elementarſchule präſentirt der 
Magiſtrat der Regierung im Einverſtändniß mit den Stadtverordneten 
den ſeit zwei Jahren dort interimiſtiſch wirkenden Lehrer Walter Sich, 
vorbehaltlich der Ablegung der zweiten Prüfung. — 8) Ein Antwort⸗ 
ſchreiben des . Sr. Majeſtät des Kaiſers wird ver⸗ 
leſen, wonach Se. Majeſtät in dieſem Jahre nicht nach Thorn zu kommen 
beabſichtigt. — 9) Zur Ergänzung der Deputation des St. Georgen⸗ 
hospitals ſchlägt der Magiſtrat die Herren A. Glogau, Schall, Rittweger, 
W. Lambeck, des Elendenhospitals die Herren Behrendt, Arndt, Netz, 
Stutzko, des St. Jakobshospitals die Herren Groſſer und Czarnecki vor. 
Die Vorſchläge werden genehmigt. Hierbei äußert ſich St. Kolinski ab⸗ 
ſprechend über den Ausdruck „Elenden⸗Hospital“, der eine abſtoßende 
und doch nicht zutreffende Bedeutung habe. Stv. Preuß macht auf die 
paſſende Benennung „Katharinen⸗Hospital“ aufmerkſam. Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht einen Wunſch auf Aenderung des Namens aus, welchen der 
Magiſtrat erwägen wird. — 10) Mit Bezugnahme auf den Beſchluß der 
ertrage mit dem Juſtizfiskus 
betr. Bau eines Amtsgerichts zurückzutreten, ſpricht ein neuerliches 
Schreiben des Juſtizminiſters ſein Bedauern darüber aus. Der Bau 
werde dadurch in unabſehbare Ferne gerückt. Die Vorarbeiten ſeien 
bereits gethan, ein generelles Projekt liege vor, auf Grund deſſen das 
ſpezielle Projekt ſo beſchleunigt werden könne, daß die erſte Baurate ſchon 
im Staatshaushalt 1893/94 aufgenommen würde, vorausgeſetzt, daß die 
ſtädtiſchen Behörden bei ihren früheren Anerbietungen blieben. Der 
Magiſtrat verharrt jedoch bei dem Rücktritt vom Vertrage vom 26. Fe⸗ 
bruar 1891 und will ſich nur zur unentgeltlichen Ueberlaſſung des Bau⸗ 
platzes bis zu 1600 Qm. verſtehen. Die Ausſchüſſe haben dieſe Anſicht 
zur ihrigen gemacht mit Rückſicht darauf, daß der Rathhausſaal bereits 
ausgebaut wird und demnächſt alſo Räume verfügbar werden. Der 
Bauplatz von 1600 Om. würde 48 000 Mk. koſten, dazu kämen 5000 
Mk. an Gerichtskoſten, ſodaß die Stadt auch jetzt noch ein Opfer von 
53 000 Mk. brächte. Stv. Kriwes meint ebenfalls, daß die Bureau⸗ 
räume jetzt hinreichen würden. Ueberdies würde der Fiskus über kurz 
oder lang doch zum Bau eines Amtsgerichts ſchreiten müſſen. Bei dieſer 
Gelegenheit fragt Herr Kriwes an, ob es wahr ſei, daß der Magiſtrat 
die Töpferarbeiten für die neuen Bureaux einem Frankfurter Töpfer 
übertragen habe, der noch dazu um 80 Mk. theurer ſei als die hieſigen 
Handwerker. Man ſolle doch mehr auf letztere Rückſicht nehmen, die 
300 pCt. Steuer zahlen und die Arbeit wohl auch leiſten können, da die 
Bureauöfen doch keine Kunſtwerke zu ſein brauchen. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli entgegnet, daß ein Magiſtratsbeſchluß in dieſer Form 
ſeines Wiſſens nicht staat ſei; der gerade abweſende Decernent werde 
indeſſen noch nähere Auskunft geben. Stv. Feyerabendt ſagt, die Kalku⸗ 
lation der Ausſchüſſe erſcheine ihm an ſich nicht richtig. Wenn er 
50 000 Mk. baar geben ſollte, jo würde er das ſchwerlich thun. Hin⸗ 
gegen erſcheine ihm das Terrain für abſehbare Zeit nicht ſoviel werth, 
wie angenommen. Die Bauunternehmer trachten in jetziger Zeit nicht 
mehr nach theuren Bauplätzen, ſodaß das Terrain noch auf lange Zeit 
keine Rente abwerfen werde. Stellen wir dem Fiskus das Terrain zur 
Verfügung, dann erhalten wir dafür ſchöne Räume im Rathhauſe. Er 
ſtimme daher dem Magiſtratsantrage bei. Stv. Wolff meint, der Fiskus 
werde zum Bau genöthigt fein und daher den Platz auch bezahlen können. 
Wir haben in kurzem Bureauräume, die noch für 20 Jahre hinreichen. 
Unter den jetzigen Verhältniſſen dürfen wir ſo theuer gekauftes Land 
nicht verſchenken. Bürgermeiſter Schuſtehrus warnt davor, den Platz zu 
überſchätzen; er iſt zwar für den Juſtizfiskus werthvoll, weniger aber für 
einen Privat⸗ Bauunternehmer, da dann die Grabenſtraße freigehalten 
werden muß und die Nachbarſchaft der Gefängnißmauern auch nicht ges 
rade hübſch iſt. Stv. Fehlauer macht darauf aufmerkſam, daß der 
Erwerbungspreis für die 1600 Om, inkl. Regulirung und Kanaliſation 
ſich höchſtens auf 16000 Mk. ſtellt. Sto. Kolinski bedauert es lebhaft, 
daß dieſen Verhandlungen der alte hiſtoriſche Rathhausſaal zum Opfer 
fallen mußte. Stv. Sand iſt der Anſicht, ein Privatmann würde dieſen 
Platz nicht zum Bauplatz wählen, daher ſolle man die Anſprüche an den 
5 nicht zu hoch ſtellen. Stv. Kriwes ſtellt den Antrag, den Platz 
ür den Erwerbspreis dem Fiskus zu überlaſſen. Die Debatte wird 
geſchloſſen und der Magiſtratsantrag mit dem Zuſatz angenommen, daß 
die erſte Baurate für das neue Amtsgericht bereits in den Staatshaus⸗ 
halt 1893/94 eingeſtellt werde. — 11) Der Magiſtrat legt den Koſten⸗ 
anſchlag für den Bau des Schafſtalles und der Wagenremiſe bei der 
Pfarre in Lonczyn vor. Der Anſchlag beträgt 8000 Mk., wovon an 
Hand⸗ und Geſpanndienſten 2025,85 Mk. abgehen, ſodaß 5974,15 Mk. 
verbleiben, wovon der Magiſtrat zwei Drittel mit 3982,76 Mk. als 
Patronatsbeitrag zu genehmigen beantragt. Die Stun. Kriwes und 
4 5 8 

Sand bemängeln die Höhe der Bauſumme; ſo ſei es gar nicht nöthig, 
ein maſſives Dach zu auen, ein Rohrdach genüge auch. Schließlich wird 
die Vorlage an den Magiſtrat zurückgegeben, damit die Baudeputation 
die erhobenen Bedenken prüfe und insbeſondere auf Herabminderung 
der Koſten Bedacht nehme. 

— Bom Stadterweiterungsterrain). Auf dem neuen 
Stadtgelände vor dem Katharinenthor haben ſich bereits umfaſſende Aen⸗ 
derungen vollzogen. Die Straßen, welche das Terrain durchſchneiden ſollen, 
ſind zum Theil gepflaſtert und mit Beleuchtung verſehen. Mitten hin⸗ 
durch vom Grützmühlenthor bis zum Stadtbahnhofe zieht ſich eine breite, 
mit vierfacher junger Baumallee beſetzte Straße, welche dereinſt die 
ſtattlichſte Straßenzeile und eine vornehme Promenade Thorns werden 
wird. An der einen Seite erhebt ſich das Garniſonlazareth, an der 
anderen das Diakoniſſenhaus und das Artilleriedepot, und am Stadt⸗ 
bahnhofe wendet das im Bau begriffene ſtattliche Gebäude des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts eine Front dieſer Straße zu. Vorausſichtlich werden hier 
nur Bauten entſtehen, ſeien ſie königliche oder private, welche der Straße 
einen großen Stil geben. Auch die Straße nach dem Leibitſcher Thore 
iſt jetzt beiderſeits mit Bäumen bepflanzt, und zwiſchen Stadtbahnhof 
und Leibitſcher Thor ſowie auf dem Dreieck am Thore hat die Feſtungs⸗ 
behörde den Anfang mit Promenadenpflanzungen gemacht. Außer dem 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt iſt neben der Garniſon⸗Waſchanſtalt mit Front 
nach der Friedrichſtraße ein Garniſon⸗Wäſchemagazin, und am Ausgange 
der Katharinenſtraße eine Klinik des Herrn Dr. Szuman im Bau be⸗ 
griffen. Noch reger wird das Leben auf dem neuen Terrain werden, 
wenn die vom Reichstage genehmigte Infanteriekaſerne in Angriff ge⸗ 
nommen wird. Die Lieferungen ſind bereits ausgeſchrieben, ſodaß der 
Bau nicht mehr lange auf ſich warten laſſen dürfte. Ein hervorragen⸗ 
der Schmuck des Geländes wird auch die Garniſonkirche ſein, welche in 
der Verlängerung der Hospitalſtraße errichtet werden ſoll. Gegenwärtig 
ſind dort Arbeiter mit Waſſerbohrungen und Unterſuchung des Bau⸗ 
grundes beſchäftigt. Gewährt ſchon jetzt das Stadterweiterungsterrain 
ein gegen früher ſehr verändertes Ausſehen, ſo wird dies mit Vollen⸗ 
dung der in Angriff genommenen und mit Beginn der neueſten Bauten 
noch mehr der Fall ſein. Thorn wird allmählich anfangen, den von der 
Eiſenbahn kommenden Fremden nicht nur als Feſtung, ſondern auch als 


Stadt zu imponiren. 


— (Das Arbeiterfeft), welches am 1. Mai im Viktoriagarten 
begangen werden ſoll, habe, ſo erklärt uns ein Komiteemitglied, mit der 
ſozialdemokratiſchen Maifeier nichts gemein. Es ſei vom letzten Arbeiter⸗ 
feſte her ein Deficit verblieben, welches bis zum 1. Mai gedeckt werden 
ſolle. Wir nehmen von dieſer Erklärung gern Notiz, bemerken aber, 
daß der 1. Mai gerade für das Arbeiterfeſt nicht glücklich gewählt iſt. 
Man hätte dieſen Tag, den offiziellen Feiertag der Sozialdemokratie, 
vermeiden ſollen, um mißverſtändlichen Deutungen vorzubeugen. 

— (Größenwahn). Ein in einem größeren hieſigen Kaufmanns⸗ 
geſchäft angeſtellter Buchhalter iſt plötzlich vom Größenwahn befallen 
worden. Der Bedauernswerthe, ein junger Mann von blühendem Aus⸗ 
ſehen, welcher ſeines heiteren und liebenswürdigen Weſens wegen allbe⸗ 
liebt iſt, mußte in die Irrenanſtalt nach Schwetz gebracht werden. 

— (Sachbeſchädigung). In den letzten beiden Nächten wurde 
in der Heiligengeiſtſtraße, wo Neupflaſterungen ſtattfinden, dadurch grober 
Unfug verübt, daß die von dem Unternehmer der Arbeiten, Herrn 
Steinſetzmeiſter Munſch, für die Nacht aufgeſtellten Laternen zertrümmert 
und die Pfähle zerbrochen wurden. Ferner wurde eine zwei Meter lange 
Bordſchwelle von Granit, welche einen Werth von 15 Mk. repräſentirt, 
zerſchlagen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Stück Glanzleinwand in der Breiteftr, 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,13 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Danzig“ mit Ladung Petroleum, Schwefelſäure, Eiſen ic. und einem 
beladenen und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 184 Schweine, darunter 15 fette, welch letztere mit 3840 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
35—37 Mk. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


82 Rogowo bei Tauer, 27. April, (Ein Dankſchreiben Bismarcks). 
Herr Krauſe von hier erhielt geſtern auf ein an Se. Durchlaucht den 


Fürſten Bismarck geſandtes Gedicht zu deſſen Geburtstag ein eigenhändiges 

ankſchreiben folgenden Inhalts: ae Ihren freundlichen Glückwunſch 
und deſſen anſprechende poetiſche Faſſung bitte ich Sie meinen verbind⸗ 
lichſten Dank entgegen zu nehmen. 
v. Bismarck“. 


Friedrichsruh den 5. April 1892. 


Mannigfaltiges. 
(Erdbeben). Dienſtags nachts wurden in Cattaro und 
Umgebung (Dalmatien) zwei Erdbeben um 2%/, Uhr und 3 Uhr 
22 Min. verſpürt. Die erſte Erſchütterung, obwohl ziemlich ſtark, 
wurde weniger empfunden als die zweite. 

(Das Geheimniß) inbetreff des Todes der Fürſtin 
Monteſarchio in Rom iſt noch nicht aufgehellt. Die Autopfie iſt 
bisher nicht vorgenommen worden. Man erzählt, die Fürſtin 
ſei ſchon einmal infolge fortwährenden Medizinirens unter den 
Symptomen einer Blutvergiftung erkrankt, auch ſei ihre Mutter 
eines plötzlichen Todes verſtorben. Ihr Gemahl Marcheſe di 
Pella gilt als ein makelloſer Ehrenmann. 

(Panik). In der katholiſchen Marienkirche zu Fortwayen 
— (Unionsſtaat Indiana) — entſtand, als die Kirche dicht 
gefüllt war, eine Panik infolge der Entzündung der Dekorationen 
am Altar. Viele Perſonen wurden todtgetreten, andere ſchwer 
verletzt. Der Geiſtesgegenwart der Geiſtlichen gelang es, den 
Brand zu löſchen. 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Eſſen, 28. April. Redakteur Fusangel iſt aus der 
Haft entlaſſen. Der Stempelprozeß findet Ende Mai ſtatt. 

Paris, 28. April. Sämmtliche Grenzen ſind mili⸗ 
täriſch beſetzt. Alle Bahnzüge werden aufs ſchärfſte kontro⸗ 
lirt und Perſonen ohne Legitimation angehalten. Der Kriegs⸗ 
miniſter inſpieirt alle Forts und ließ die Truppen überall 
zum 1. Mai conſigniren. Die Aufregung in der Armee 
wächſt, da das Militär vom Publikum provocirt wird. In 
der letzten Nacht wurden anarchiſtiſche Proklamationen an 
die Kaſernen angeklebt. Die Panik iſt im Wachſen. Alle 
Fremden und wohlhabenden Bürger verlaſſen die Stadt. Die 
Hotels ſind leer, der Handel iſt gelähmt. 

Warſchau, 28. April, 11 Uhr vorm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,36 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
28. Aprilj37. April 


orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 209—35 209 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 209 05209 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %/ - 99-80] 99—80 
Preußiſche 4 %% Konſolss 106—60 | 106—60 
olniſche Hande 2 66—10 66 — 
olniſche Liguidationspfandbriefe 63—10 63 —20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „ . 95—301 95 —20 
Diskonto Kommandit Antheile 194—10192— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 141 173—25172—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-7017070 
Weizen gelber: April⸗ Mai 189— 189— 
Ani ⸗Juliu ..... leni 
e . a 99—5 
Röggen: loko mn ee eee eee eee 
April⸗M aa: re OR 
Ma unn REN HL. E or S.,— 
Sunisguli 0 181—701180— 
Rüböl: April⸗Mai A ee 53—701 53—50 
Sept.⸗Oktb. RT ain. 52— 51—80 
Spirits... d 
50er lok o 60—90 60—30 
70er loko. EF 
70er April⸗ę⸗ Mai 40 —701 40—40 
70er Auguſt⸗Sept. 42—20 


ee eee eee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 27. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Lit 
ohne pCt. Faß 69.95 nk 5000 Liter. Gekündigt 5000 Kiter. 
Loko kontingentirt 62, tk. Od., nicht kontingentirt 42,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der T or ner Handels kamm ü i 
900 om den 3. April 1892. E 
es pro 
Weiter: iin, : ilo ab Bahn verzollt.) 
eizen gute Waare beachtet, 116/118 Pfd. hell 193/194 M., 120/123 
üer en M., 126/128 Pfd. hell 209/209 M., ne 
Roggen flau, 112/114 Pfd. 193/195 M., 115 ; 8 Mt. 
Sch 5 Fade P 195 M., 115/117 Pfd. 196/198 Mk 
afer feine Waare gefragt, 144/148 M. 
Freitag am 29. April. 
] Sonnenaufgang: 4 Uhr 34 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 21 Minuten, 


er 


Kreiſe Thorn 


eine Pferde ⸗Vormuſterung 
abgehalten werden ſoll. . 
er Muſterungstermin für die in der 

Stadt Thorn gehaltenen Pferde iſt auf 
Dienſtag den 10. Mai 1892 

teftgeiebt. 

eginn der Mufterung; vorm. 9 Uhr. 

4 Alt⸗Culmer Vorſtadt, 
alter Viehhof. 

Die Pferdebefiger find geſetzlich verpflichtet, 
zu dieſem Termine ihre ſämmtlichen Pferde 
mit Ausnahme: 

a. der Fohlen unter 4 Jahren, 

b. der Hengſte, 

e. der Stuten, die entweder hochtragend 
ſind, oder noch nicht länger als 14 Tage 
abgefohlt haben, und 

d. der Pferde, welche auf beiden Augen 

blind ſind, 

zu geſtellen. 

Unerlaubte Nichtgeſtellung der Pferde zur 
Vormuſterung zieht die geſetzlichen Strafen 
nach ſich. 

Thorn den 24. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypsthekenzinſen 
für ſtädtiſche Kapitalien ſind nunmehr 
binnen 8 Tagen zur Vermeidung 
ſofortiger Klage an die Kämmerei- bezw. 
deren Inſtitutskaſſen zu entrichten. 

Thorn den 27. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Dienſtſtunden des 
hiefigen Aichamts an den beiden Wochen⸗ 
tagen Dienſtag und Freitag fortan auf die 
Bi von Vormittag 9 bis 1 Uhr feſtgeſetzt 
nd. 

Die Wohnung des Aichmeiſters Herrn 
M. Braun befindet ſich im Hauſe der Firma 
C. B. Dietrich (Breiteſtraße Nr. 37) und 
ift derſelbe außer den Dienſtſtunden dort 
zu ſprechen. 

Thorn den 25. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Neubau eines Kaſernements für 


1 Bataillon Jufauterie in Thorn. |: 


Für den vorbezeichneten Neubau jollen 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden: 

Los I: Erd⸗ und Maurerarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf rd. 130 000 Mark. 
os II: Lieferung von Maurermaterialien 
und zwar: 

IIa: 181,0 cbm geſprengte Feldſteine. 
IIb: 4605,5 Tauſend hartgebrannte Hin⸗ 

termauerungsziegel. 

41,7 Tauſend Klinkerſteine. 

14,0 Tauſend Brunnenſteine. 
IIe: 1695,7 ebm gelöfchter Weißkalk. 
IId: 4618,0 ebm Mauerſand. 

Los III: Zimmer- und Stakerarbeiten ein⸗ 
ſchließlich Materiallieferung, veranſchlagt 
auf rd. 100 000 Mark 

einſchließlich 


ark. 
Los IV: Steinmetzarbeiten 

Material (Granit und Sandſtein), ver: 

anſchlagt auf rd. 23 000 Mark. 

Die Verdingungsunterlagen liegen in 
dem Geſchäftszimmer des Garniſonbauamts I 
zu Thorn, Jakobsſtraße 17, zur Einſicht 
aus und können gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 
15,00 Mark für Los I, 

1,90 I 


190 „ „ „ III'(einſchl. Holzliften), 


70 * ” ” 
in Abſchrift bezogen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote, ſowie die ver⸗ 
langten Materialproben find dem unter: 
zeichneten Garniſonbauinſpektor bis Freitag 
den 13. Mai d. J. vormittags 11 Uhr 
poſtfrei einzureichen, zu welcher Zeit in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
die Eröffnung der Angebote ſtattfindet. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

horn den 25. April 1892. 
Der Garniſonbauinſpektor. 
Saigge. 


Bekanntmachung. 

An Stelle der ſeitherigen Holzbrücken 
neben den Wegner'ſchen und Anger- 
mann'ſchen (früher Nevwiger'ſchen) 
Grundſtücken inKlein⸗Mocker ſollen zwei 
Ueberbrückungen durch Cementröhren, 
70 Centimeter im Lichten weit, her⸗ 
geſtellt werden. Beſchaffung und Lie⸗ 
ferung der Röhren und Ausführung 
der Arbeit iſt auf zuſammen 419 Mk. 
veranſchlagt. Zur Ausgabe in Minus⸗ 
Lizitation ſteht Termin auf Sonnabend 
den 7. Mai 1892 nachmittags 4 Uhr 
im Gemeindebureau hierſelbſt an, zu 
welchem Bauunternehmer eingeladen 
werden. 

Mocker den 27. April 1892. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Cadelloſe Ia Ehkartoffeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 


zwei Strickmaſchinen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Knauf, Gerichtsvollzieher k. A. Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 30. d. M. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Unternehmer und Ziegelei⸗ 
beſitzer Karl Müller in Glienke bei Podgorz: 

eine Lokomobile, einen 
Trockenſchuppen und etwa 
80 000 Ziegelbretter 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 28. April 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


TTW 
J. Witkowski'ſchenKonkursmaſſe 


gehörige Maarenlager, beſtehend aus 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
V. & 


* 


Dra 


Unterricht in 
Kunsthandarbeit 


ertheilt Frau K. Niebios, Katharinenſtr. 3. 


Robert Bull, 
Klavierreparatur- u. Stimmgeſchäft. 


Nehme gefl. Aufträge bis zum 1. Mai im 
„Schwarzen Adler“ entgegen. D. ©, 


EE 
Anmeldungen dürch Poſtfarte um 
Damenturnkursus 


nimmt entgegen 
Anna Brauns -Mocker, 
ſtaatl. gepr. Turnlehrerin. 


Braune Stute, 


Halbblut, ohne Abzeichen, 1,73 m groß, 7 Jahr 
alt, hervorragende Gänge, ſehr ſchnell, tadel⸗ 
loſer Springer. 


Schwarzbrauner Wallach, 


ohne Abzeichen, 1,73 m groß, 9½ Jahr alt, 
vornehme Figur, guter Springer. 

Beide Pferde kerngeſund, fehlerfrei und 
unter Gewicht von 95 Kilo vor der Eskadron 
gegangen. Hähnel, 

Lieutenant Ul. 4, 
Thorn 3, Schulſtraße 18. 
in allen Dimenſionen hat 
billig abzugeben. S. Bry. 
N J I 


in 


an ie 


Ange 


werden 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


c 


fertigt 
Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 


Briefköpfe, 
/ Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Etikette, 

Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, \ 
Quittungen und Wechsel, ax 


Visitenkarten, 
Briefleisten und. Couverts, 


>, 


WerthvolleErgänzung jede 
Botanik, jeden Herbars! 


Die in meinem Verlage erſchienenen, 
überall mit den erſten Preiſen ausgezeichneten 


— anerkannt beſten und naturgetreueſten— 


Pflanzen- ere. 


Ich hoffe ſomit, den in allen möglichen Formen auftretenden, meiſt minder⸗ 
werthigen Nachbildungen entgegen zu treten! 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 


in Chromodruck 
gebe ich, ſoweit überzählig, 


a Tafel 5 Pf. 


ab. General-⸗Regiſter über 3300 
Pflanzen zu Dienſten! ag 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Damen- u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gutſitzend und billig angefertigt 
Schulſtr. 17, 1 Treppe über der Poſt. 


Schmerzloſe 


S edis e Zahn- Operationen, 


& Crabdenkmäler $ 


in Granit, Marmor, 
ſchwarzem Kryſtall. 


S. Meyer, 


Strobandſtraße 17. 


8 pf: O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herr!ichon 
Haarwuchs! 8 

rat: Machen Sie um“ "nicht 
Innen ist sehr 


ikepf 


ich in meiner Praxis glänzend be- 
ra#gliehste zur Förderung und Er- 
langung eines on Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Bio aber bei den häufige 


n Besabur; 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
x Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Arzt: Direet durch H. Gutbler's Kosmesschr Offen, 
worte, 6. 


2 L 


20 1 neuer dreirädriger Kinderwagen zu ver⸗ 


kaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Sämmtliche Beſtandtheile 


künstlichen Blumen 


A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Rattento 


ele 3 ch Deren) 


ift das befte Mittel, um Ratten und Mäufe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. und & 1 Mark bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Gümlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe mein 


Schuh- und Stiefellager, 


elegante Berliner Fagons, das größte am 
Orte, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen aus. 

Bei Entnahme von 3 Paar Engrospreiſe. 
Eine Partiezurückgeſetzter Kchuhwaaren 
ganz beſonders billig. 

Beſtellungen ſowie Reparaturen werden 
nach wie vor ſofort dauerhaft und preis⸗ 
werth ausgeführt. N: 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 

Auch im Ganzen würde ich mein 


ent mit Haus verkaufen. 

Kiebitz- u. Mönen- 
Eier 

empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Ich eröffne mit dem 1. Mai d. J. im 
Viktoria-Hotel einen 


Mittagstiſch WE 
in und außer dem Hauſe im Abonnement 
und bitte diejenigen Damen und Herren, 
welche ſich daran betheiligen wollen, mir 
vor genanntem Tage gütigſt Mittheilung 
zu machen. Hochachtungs voll 

Eduard May. 


Schmiedeeilerne 


2 Gartenmöbel 3 


bei Gude, Schloſſermeiſter, Hohefr. 


Alle Sorten 


feine weiße und farbige Kachelöfen 
mit den neueſten Verzierungen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 

L. Müller, Neuſt. Markt 13. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Neu! Putzeream, Ken! 


das allerbefte der Neuzeit, 


darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 


beſte und vorzüglichſte Putz⸗, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 
Adolf Majer, Thorn, 
Drogenhandlung. 

Eine Sommermahnung, auf Verl. mit 
Burſchengel. und Pferdeſtall, vom 1. Mai 
billig z. verm. v. Komorowski, 

Gr.⸗Mocker, Maurerſtr. 
reundliches, möblirtes Zimmer, ſepar. 

Eing., zu verm. Gerſtenſtr. 16, II. links, 
Strobandſtr.⸗Ecke. 

in großer Jausflur laden zu vermiethen 
E Eliſabethſtr. 14. 
Im. Z. n. T U. Burſchengel. z. b. Culmerſtr. II. 

fein möbl. Zim. m. Rab. u. Bürſchengel. 

vom 1. Mai 3. verm. Bäckerſtr. 12, 1 Er. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hioochle. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von ſofort zu vermiethen; 
die Wohnung kann zu jeder Tageszeit be⸗ 
ſichtigt werden auf 2 Meldung bei Bäcker⸗ 
meifter Herrn Sohütze. H. Rausch. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kab., a. W. 
Em Burſchengel v.. l. 2. Gerechteitr. II. 


Wohnungen 


zu 6 auch zu 3 Zimmer, hergerichtet je nach 
Wunſch der Miether, von ſogleich billigſt 
in meinem Hauſe 


Bromberger Vorſtadt Nellinſtr. 36 


zu vermiethen. Mehrlein. 
Nähere Auskunft im betr. Hauſe Erdge⸗ 
ſchoß rechts, oder bei mir Breiteſtr. 22. 
Euſabethftr. 14 ſind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Ein fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Kabinet, auf Wunſch auch Pianino, zu 
vermiethen Gerechteſtr. 33, 2 Tr. 
wei möblirte Offizierwohnungen zu 
verm. Wittwe Emuth, Gerſtenſtr. 19. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
F Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtraße 23, zu vermiethen. 
Chr. Sand. 


Serrichaftlihe Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Kleine Wohnung, Stube, Kab. u. Zubeh. 

ſogleich zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 


Ein Laden Len bferkCumerſraße 15. 


Sonntag den 1. Mai a. c. abds. 7½ UNE 
Goangeliicer Familienabend. 


im Saale des Wiener Cafe zu Moe 


11 auch 22000 Marz 


5 leich 
eingetragene Kindergelder find von 9 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped 
dieſer Zeitung erbeten. 


Freitag auf dem iſchmarkt 
k 


feiner frischer Lachs u. Sholeh 
iſcher Wisniewski: 
in eleg. Flumenftänder, ein 1. 
Züffet, Spiegel, Paneelſopha mit SP 
gel, Stühle, Sclaffephe, Kinder fal 
ſtuhl ſind billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 11, I. Zrepdt: 
Ein gelbe und eine braune Fan 
täubin, eine gut erhaltene Flöte 


ein gut erhaltenes Teſ ching zu faul! | 


geſucht. Offerten, Preisangaben un 


H. W. in der Expedition dieſer Zeitung: 
ute friſche Kuhmilch zu haben. 


erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Maurer 


finden dauernde e beim As 


fernenban Strasburg Weſtypr 
2 ädıtige 2 
Taillen⸗ Arbeiterinnen 


finden von ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Stellung. 
Herrmann Seelig, Mode- Bazal 


Junge Mädchen : 
zur Erlernung der f. Damenſchneiderei Ef} 
melden b. M. Sadzikowski, Modiſtin. 
Strobandſtr. 4, II. Tr. 
Einen Bäckerlehrling 
verlangt von ſofort Lipinslei, Büdermilf 
Bromberger Vorſt. 


Miethsverträg 


ſind zu haben in der 4 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruderel. 
Ein mörlirtes Zimmer de L. Dat 
zu verm. Neuſtädter Markt 26: 
Eine ſchöne geſunde 


herrſchaftliche Wohnun 
in Gr. Mocker, mit allem Zubehör u 
großem Balkon, bisher von Herrn Dr. 
Beckherrn bewohnt, iſt vom 1. April # 
anderweitig billig zu vermiethen. 

Daſelbſt ift auch eine kleine angenehm 
Familienwohnung zu haben. 

Nähere Auskunft ertheilt L. Bruel“, 
Gr. Mocker, Maurerſtraße. 
T nens von 3 Sim. n. Zubehör IH 

vermiethen Seglerſtr. 13.— 
* dem neuerbauten Hauſe Brombergt? 

Yorfadt, Hofftr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Bier 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burjchengel® 


billigft zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 2 
Die ntree, helle Küche und Zube 
illig zu vermiethen. 
Theoder Rupinski, Schuhmacherſtr. 2 
Mm WBurſchengel. b. J. b. Coppernitusſtr. . 
ur möbl, Zimmer mit Nabſnef MM 
vermiethen Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts 
Zamil.-Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. ) 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann, 
Ein möblirtes 1 mit Burſch engelaß 
von ſofort billig zu vermiethen. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
Ein mäbl. Zimmer m. hell. Rab. vom 
1. od. 15. Mai z. verm. Breiteſtr. 8. 
Wohnung pon 3 Stuben, 0 
Mädchenſtube, Küche ꝛc. im 3. Stock, M N 
benutzung der Waſchküche und Trockenböde 
in dem herrſchaftlichen Haufe Brückenſtr. l 
(ehem. poln. Bank) in der Nähe des Het 
„ſchwarzer Adler“ zum 1. Juli d. 5 9 1 
auch ſpäter zu vermiethen. Auf ung 
auch Pferdeſtälle mit Sattelkammer un 
Futterboden. b 11 
Die Wohnung hatte der frühere Den 
Brigade-Adintant iune. Näheres daſel 
im 3. Stock rechts beim Bizewirth. 


Ein Laden nebſt Mohnum 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und BO 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſaben nt 
in möbl. Jim. n. Rab. u. Burſcheng 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße⸗ 5 
große herrſchafſiche, aufs befte renevitr 
Wohnung 1. Etage. 
1 Wohukeller, in welchem mit desen 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft gewe 


Speicherräume und Lagerkeller iu 
vermiethen. Brückenſtr. 18, 2 3% 
Brombergerſtraße 35 
A us 
Wohnung im Erdgeſchoß, beſtehend a 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehr, 


ſammt Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 
Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 


R. Vebrick- 
Gerberſtraße Nr. 18 


iethen · 
find Familienwohnungen zu vermiete 
Zu erfragen bei A. 1 

arterr#” 


Gin am Garten . möbliet an 
3 
1 o. 2 fir. 


erren z. verm. Zrhle 7 
erdeffall zu verm. Werffenftraß⸗ 
ahnung von 4—5 Zimmern, u 
W̃ und Zubehör m 12 8 0. 
verm. Zu erfr. bei Krajewnki_ — 
Shnungen, in der 1. Etage von 34 
nebſt allem Zubehör, und in 5. 


Etage von 6 Zim. nebſt Zubehör, gent. 
mit dr von ſofort zu verm. Ki 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Exp 
dieſer Zeitung erbeten. 


2 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Worn. 


| 
| 


